
as tun, wenn manin 

einem Spiel die Gra- 

fik seiner Träume 

entdeckt, nachdem man 

endlich einen atemberau- 

benden Level erreicht hat? 

Guter Rat ist dann oft teuer, 

wenn man versucht, die Gra- 

fik auf einen Drucker auszu-. 
geben. Bei HiRes-Grafiken 

kann ein Reset zunächst ganz 

hilfreich sein. Denn nach 

dem Reset existiert die Gra- 

fik noch im Speicher. Nur 

muß der richtige Speicher- 

bereich erst einmal gefun- 

den werden. Haben Sie ein 

Programm wie Hi-Eddi oder 

Hardmaker, ist das Aufspü- 

ren der Grafik ein leichtes. 

Aber es stellt sich immer 

noch die Frage, wie eine 

Hardcopy von der Grafik an- 
gefertigt werden kann. Denn 

einfache Hardcopy-Pro- 

gramme können keine Far- 

ben in entsprechende Grau- 

stufen umsetzen, von even- 

tuell vorhanden Sprites, die 

nach dem Reset nicht mehr 

sichtbar sind, ganz zu 

schweigen. Noch komplexer 

gestaltet sich das Problem, 

wenn der Ausdruck eines 

normalen Textbildschirms, 

womöglich mit einem verän- 

derten Zeichensatz und raffi- 

nierter Farbgebung durch 

Rasterzeilen-Interrupt ge- 

fragt ist. 

Abhilfe schafft da wohl am 

besten ein Hardcopy-Modul. 

Wir stellen Ihnen fünf Mo- 

delle vor, die auf einen sim- 
plen Knopfdruck hin den 

momentan sichtbaren Bild- 

schirminhalt ausdrucken. 

Vorausgesetzt natürlich, das 

Modul ist auf den ange- 

schlossenen Drucker abge- 

stimmt. 

Hilcu-Ware aus der 

Schweiz bietet vier Hard- 

copy-Module für die ver- 

schiedensten Drucker an. 

Die Angebotspalette reicht 

von Universalmodulen, die 

mit gängigen Matrixdruk- 

kern zusammenarbeiten, bis 

zu Modulen für Farbdrucker 

wie dem Okimate 20 und 

dem Seikosha GP-700 VC/A. 

18 Zar 

»Si- 

chern« der gewünschten 

Grafiken funktioniert bei al- 

lenModellenindergleichen 

Artund Weise. Zuerst einmal 

istesnötig, dasjeweilige Mo- 

dul vor dem Einschalten des 

Computers in den Expan- 

sion-Port des Computers zu 

stecken. Ist das Modul aus- 

geschaltet, so kann man ge- 

trost seinen Computer in Be- 

trieb nehmen, um mit ihm in 

gewohnter Weise zu arbei- 

ten, bis eine Grafik auf dem 

Bildschirm gesichtet wird, 
die einem das Herz höher- 

schlagen läßt. Dann sollte 

man das Modul aktivieren. 

Das Verfahren zum 

. Die Grafik erstarrt daraufhin 

auf dem Bildschirm. Sollte 

‚das Bild durch den Reset 

verschwunden sein, so kann 

mit den Cursor-Tasten der 

Speicher nach der Grafik 

durchsucht werden. Dabei 

kannauch eine durch Raster- 

zeilen-Interrupt zweigeteilte 

Grafik erkannt werden. 

Danicht alle Farbkombina- 

tionen eine sinnvolle Grau- 

stufen-Hardcopy ergeben, 

können über vier Tasten die 

Farben verändert werden. 

Jetzt kann man die Suche 

Hardkopy per Knopfdruck 
"]] Wie gut sind die Hardcopy-Module, die jeden aktuellen Bildschirminhalt ausdrucken sollen? 

Immerhin sind damit farbige Hardcopies vom HiRes-Bildschirm möglich. Wir nehmen fünf die- 
ser Module unter die Lupe und sagen Ihnen, in welchen Fällen sich eine Anschaffung lohnt. 

_ wählen. 
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fortsetzen und nach Sprites 

Ausschau halten. Hat man al- 

les zusammengesucht, was 

in der Regel nur kurzer Zeit 

bedarf, beglückwünscht ei- 

nen der Computer mit der 

Meldung »You got itI« — Sie 
haben es geschafft. Dieser 

Meldung folgt die Aufforde- 
rung, das Modul wieder aus- 

zuschalten und der Compu- 

ter rechnet die Grafik in 

eine 32-KByte-Bitmap um. 

Der weitere Ablauf bis zur 

fertigen Hardcopy hängt nun 

vom Druckertyp ab, für den 

das Modul konzipiert wurde. 

Bei den Farbdruckern ste- 
hen zunächst vier bis fünf 

verschiedene Größen zur 

Auswahl. 

schen Hardcopies im Brief- 

marken- und Riesen-Format 

Beim Seikosha- 

Drucker kann man sich für 

den Ausdruck mit 7 oder 15 

Farben entscheiden, beim 

Okimate sind es bis zu 14. 

Wer seinen Drucker beson- 

ders quälen möchte oder, 

aufgrund eines besonders 

ausgezehrten Farbbandes 

muß, kann den Doppeldruck 

einschalten. Das sollte man 

sich jedoch gut überlegen, 

Man kann zwi 

da der Doppeldruck-Modus 

nicht mehr ausgeschalten 

werden kann. Hat man sich 

nun so weit durch alle Menüs 

gearbeitet und den »Wis- 

sensdurst« des Moduls ge- 
stillt, setzt sich der Druck- 

kopf in Bewegung. Die ein- 

zige Abbruchmöglichkeit 

bietet die <RESTORE>- 
Taste. Der Ausdruck von 
Farbgrafiken dauert recht 

lange, da jede Zeile bis zu 

viermal gedruckt wird. 

Zu guter Letzthatmannoch 

die Möglichkeit, die Grafi- 
ken auf Diskette zu spei- 

chern, die dann einen enor- 

men Platz von 134 Blocks be- 

legen. Die Grafiken können 

auch ohne Modul geladen 

und wie ein Programm ge- 

startet werden. Sie können 

auch ein zweites Mal aus- 

gedruckt werden, da das 

Bild zusammen mit dem 

Druckprogramm gespei- 

chert wird. 

Was fehlt, ist etwas mehr 

Anwenderfreundlichkeit. So 

können weder Directories 

angeschaut, noch Disketten- 

kommandos gesendet wer- 

den. Fehleingaben können 

nachträglich nicht mehr 
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rückgängig gemacht wer- 

den, und wer noch mal einen 

abschließenden Blick auf 
die Grafik werfen möchte, 

kann das leider nur nach er- 

folgtem Ausdruck. Auch die- 

angewählten Farben lassen 

sich hinsichtlich ihrer Umset- 

zung in Graustufen und Wir- 

kung auf dem Papier nicht 

überprüfen. Versucht man 

diesen Mangel dadurch zu 

beseitigen, das Bild zu spei- 

chern und anschließend 

wieder zu laden, hat man. 

auch keinen Erfolg. Der Pro- 

grammteil zum Färben der 

Grafik wird dann nämlich 

übersprungen. Die Farb- 

drucker-Module von Hilcu 

kosten 149 Mark, die Univer- 

sal-Module 139 Mark. 

Mehr Bedienungsfreund- 

lichkeit bietet das Picture- 

Printer-Modul von Elektro 
Schmitz. Die Übernahme der 

Grafik erfolgt in gewohnter 

Weise, nur auf Sprites wurde 
verzichtet. Ein Menü präsen- 

tiert alle verfügbaren Haupt- 

funktionen. Hier kann man 

auch Grafiken laden. Vor- 

gesehen sind Koala- und 

Doodle-Format. Weitere For- 

mate wären zwar begrü- 

Benswert, sind aber nicht un- 
bedingt notwendig, da man 

ja aus jedem Grafikpro- 

gramm das angezeigte Bild 
per Knopfdruck »stibitzen« 

kann. Auch das Directory ei- 
ner Diskette kann man anse- 

hen, und nachschauen, ob 
noch genügend Platz vor- 

handen ist. Das im Speicher 

befindliche Bild kann auch 

im Doodle-Format auf Disket- 

te gespeichert werden. Um 

sich vom ordnungsgemäßen 

Zustand des Bildes zu über- 

zeugen, kann man es vor 

dem Druck noch mal be- 

trachten. Leider kann man 

die Farben nicht zugunsten 

eines besseren Kontrastes 

variieren. Vorbildlich ist die 

Druckerroutine. Man hat die. 

Auswahl zwischen MPS 801 

und kompatiblen, Panasonic, 
Epson, Epson mit Görlitz-In- 
terface, Star und kompati- 

blen, Melchers CP-80 X und 

einem Okıimate 20. Hat man 

sich für den richtigen 

Drucker entschieden, kann 

- der Ausdruck beginnen. Ein 

Pfeil gibt immer die momen- 

tane Druckposition an. Die 
Grafik wird mit vorbildlicher 

Graustufenumsetzung im 

DIN-A5-Format zu Papier ge- 

bracht. Allerdings kann kei- 

ne andere Größe eingestellt 

werden. Das Universal-Mo- 

dul kostet 99 Mark. 

Für Besitzer von Farb- 

druckern sind die Module 

zweifellos interessant. Besit- 

zer eines Schwarzweiß- 

Druckers müssen sich notge- 

drungen mit Graustufen zu- 

frieden geben, was man- 

chem noch so eindrucksvol- 

len Bild die Wirkung nimmt. 

(S. Vilsmeier/og) 

Info: Hilcu Ware, 3063 Ittingen, Schweiz; 

Elektro Schmitz GmbH, Bahnhofstr 31, 5830 
Schwelm 

Tu 
loppybeschleuniger 

schön und gut, mag sich 

mancher denken, wenn 

er sich den Markt für schnel- 

lere Diskettenlaufwerke ein- 

mal betrachtet. Doch dann 

kommt die kalte Ernüchte- 

rung: Speeder enthalten oft 

keine RS232-Routinen mehr. 

Das kann sich mit dem fol- 

genden Produkt jedoch ganz 

schnell ändern. Wir möch- 

ten Ihnen ein System vorstel- 

len, das eine hardwaremäßı- 

ge RS232-Schnittstelle bein- 
haltet, die über den Expan- 

sion-Port an den C 64 ange- 

schlossen wird. Somitisteine 

Kompatibilität zu Speedern, 

die den User-Port belegen, 

gewährleistet. 
Außerst interessant an 

dem Produkt ist die Tatsa- 
che, daß die Übertragung 

durch einen auf der Platine 

enthaltenen Baustein gesteu- 
ert wird (UART 6850 von Mo- 

torola, der wohl meist ver- 

wendete Baustein auf die- 

sem Gebiet). \ 
Die höchste Übertra- 

gungsrate, die mit der Hard- 

ware-Schnittstelle erreicht 

wird, beträgt 9600 Bit pro Se- 

kunde. Zur Erinnerung: Der 

C 64 in der Grundversion er- 

laubt gerade 2400 bit/s, wo- 

bei die Betriebssicherheit 
jedoch schon stark beein- 

trächtigt wird. 
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Für alle Besitzer eines Floppy-Speeders, der keine 
RS232-Routinen enthält, gibt es jetzt eine hardware- 
mäßige Schnittstelle als Alternative. 

Am Anschluß für die Über- 
tragungsleitung stehen alle 
Signale mit TTL-Pegeln zur 

Verfügung. Eine Version mit 

Spannungen von plus und 

minus 12 Volt ist laut Dichte 

Elektronik in Vorbereitung. 

Der Anschluß ist kompatibel 

zum User-Port des C 64, so 
daß die herkömmlichen Ka- 

bel verwendet werden kön- 

nen. Für Anwender, die die 

Signale invertiert benötigen, 

. Die RS232-Platine für den Expansion-Port des C 64 

sind zusätzliche Anschlüsse 

herausgeführt, so daß insge- 

samt keine Kompatibilitäts- 

probleme auftreten dürften. 

Das System besteht jedoch 

keineswegs nur aus der Pla- 

tine mit der RS232-Schnitt- 

stelle (siehe Bild). Mitgelie- 

fert wird außerdem ein kom- 

plettes Terminal-Programm 

mit dem Namen »Terminal 

64«, das speziell an die Hard- 

ware angepaßt ist. Damit Sie 

o-C 64 in der DFÜ 
sich auch eigene Program- 

me für die Schnittstelle 

schreiben können, wurde 

die Treibersoftware jedoch 

extra gelassen. Sie muß vor 

dem Starten des Terminal- 

programms initlalisiert wer- 

den. 

Das Terminalprogramm 

dürfte die meisten Anwen- 

der voll zufriedenstellen. Es 

enthält einen Texteditor, ei- 
nen Übertragungspuffer von 

fast 48 KByte Kapazität und 

ermöglicht sowohl die reine 

Textübertragung als auch 
die Übertragung von Pro- 

grammdateien. 

Der Texteditor ist mit den 

wichtigsten Funktionen aus- 

gestattet. Sie erlauben das 

Laden und Speichern von 

Texten, das Drucken einer 

Datei und das Suchen von 

Begriffen. Dazu kommt der 

Betrieb des Pufferspeichers, 
der das bequeme Austau- 

schen und Ersetzen von Text- 

teilen gestattet. 

Insgesamt also eine recht 

runde Sache, die ihren Preis 

von 98,50 Mark sicherlich 

wert ist. Da kommt sowohl 

der Einsteiger als auch der 

fortgeschrittene DFÜ-An- 
wender vollaufseine Kosten. 

(ks) 

Info: Christoph Dichte, Elektronik Service, 
Fährstraße 33, 2212 Brunsbüttel, 
Telefon 04852/87002 


